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Terminhinweise

Wiederholung
Donnerstag, 14. November, 14 Uhr,
Kulturzentrum 2411, Blodigstraße 4

Lokalkonferenz „Kulturelle Bildung 2411“ mit Stadtschulrat Rainer Schwep-
pe und Kulturreferent Dr. Hans-Georg Küppers. Die Veranstaltung beginnt
um 14 Uhr mit einem Impulsvortrag von Professor Dr. Burkhard Hill von
der Hochschule München zum Thema „Perspektiven und Wirkungen kultu-
reller Bildung“. Um 15.30 Uhr sprechen Stadtschulrat Rainer Schweppe und
Kulturreferent Dr. Hans-Georg Küppers im Rahmen einer Podiumsdiskussi-
on mit lokalen Akteuren darüber, wie die Bildungslandschaft vor Ort so
gestärkt werden kann, dass alle, unabhängig von ihrem Alter und ihrer
Herkunft, Zugang zu kultureller Bildung haben und davon profitieren.
Die vom Referat für Bildung und Sport (RBS) initiierte Konferenz ist eine
gemeinsame Veranstaltung von RBS, Kulturreferat, Münchner Volkshoch-
schule, Kreisjugendring München-Stadt (KJR), städtischem Abenteuer-
spielplatz Hasenbergl (ABIX) in Trägerschaft des KJR, Münchner Stadtbi-
bliothek Hasenbergl sowie den Vereinen „Euro-Trainings-Centre (ETC e.V.)“
und „Stadtteilkultur 2411“.

Wiederholung
Donnerstag, 14. November, 17 Uhr,

Alte Kongresshalle, Theresienhöhe 15

Bürgermeisterin Christine Strobl spricht anlässlich des 40-jährigen Jubilä-
ums des Behindertenbeirats der Landeshauptstadt München.

Freitag, 15. November, 14 Uhr,

Carola-Neher-Straße (vor Hausnummer 34 und 36), Obersendling

Enthüllung des Straßenschilds „Carola-Neher-Straße“ durch Bürgermeis-
terin Christine Strobl. Mit der Straßenbenennung wird an die bedeutende
deutsche Schauspielerin der 20-er und frühen 30-er Jahre erinnert, die
1900 in München geboren wurde und 1942 in Sol-Ilezk in der Sowjetunion
starb. An der Feier wird auch Georg Becker, der Sohn von Carola Neher,
teilnehmen. Der Termin ist für Fotografen geeignet. Die Anfahrt erfolgt über
die Siemensallee.
(Siehe auch unter Meldungen)
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Samstag, 16. November, 19.30 Uhr, Saal des Alten Rathauses

Eröffnung der 27. Jüdischen Kulturtage mit Kulturreferent Dr. Hans-Georg
Küppers. Die 27. Jüdischen Kulturtage München dauern vom 16. bis
26. November und werden mit einer Lesung von Marianne Sägebrecht
eröffnet. Im Anschluss an die Eröffnung im Alten Rathaus findet gegen
21.30 Uhr ein Empfang des Oberbürgermeisters im Kleinen Sitzungssaal
des Rathauses für geladene Gäste statt.
(Siehe auch unter Meldungen)

Sonntag, 17. November, 19 Uhr, Hochschule für Fernsehen und

Film (HFF), Audimax, Bernd-Eichinger-Platz 1

Oberbürgermeister Christian Ude spricht zur Eröffnung des 33. Interna-
tionalen Festivals der Filmhochschulen.

Montag, 18. November, 18 Uhr, Saal des Alten Rathauses

Stehempfang der Landeshauptstadt München für internationale Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftler, die sich derzeit zu einem Forschungs-
aufenthalt in München befinden. Dieter Reiter, Referent für Arbeit und
Wirtschaft, begrüßt die Gäste im Namen der Stadt. Die Veranstaltung bie-
tet Gelegenheit zum Meinungsaustausch und Netzwerken sowie Infor-
mationen über den Wissenschafts- und Wirtschaftsstandort, touristische
Sehenswürdigkeiten und den über Kongressstandort München.

Montag, 18. November, 19 Uhr,

Aula der Ludwig-Maximilians-Universität, Geschwister-Scholl-Platz 1

Verleihung des Geschwister-Scholl-Preises 2013 an den Autor Otto Dov
Kulka für sein Buch „Landschaften der Metropole des Todes. Auschwitz
und die Grenzen der Erinnerung und der Vorstellungskraft“ mit  Oberbür-
germeister Christian Ude, Dr. Jörg Platiel, Vorsitzender des Börsenvereins
des Deutschen Buchhandels – Landesverband Bayern e.V., und Professor
Dr. Martin Wirsing, Vizepräsident der Ludwig-Maximilians-Universität. Die
Laudatio hält Dr. Susanne Heim vom Institut für Zeitgeschichte, Berlin.
(Siehe auch unter Meldungen)



Rathaus Umschau
Seite 4

Bürgerangelegenheiten

Mittwoch, 20. November, 18 Uhr, Gasteig,

Cafeteria im Erdgeschoss, Rosenheimer Straße 5 (barrierefrei)

Bürgersprechstunde des Bezirksausschusses 5 (Au – Haidhausen) mit
der Vorsitzenden Adelheid Dietz-Will.

Mittwoch, 20. November, 19 Uhr, Gasteig, Besprechungsraum 4.156

(4. Obergeschoss, Aufzug in der Glashalle links neben der Cafeteria),

Rosenheimer Straße 5 (barrierefrei)

Sitzung des Bezirksausschusses 5 (Au – Haidhausen).

Mittwoch, 20. November, 17.30 bis 19 Uhr,

BA-Büro, Seidlvilla, Nikolaiplatz 1 b (barrierefrei)

Bürgersprechstunde des Bezirksausschusses 12 (Schwabing – Freimann)
mit dem Vorsitzenden Werner Lederer-Piloty.

Meldungen

Städtischer Rettungsschirm für ehemals staatliche Mieter

(13.11.2013) Der Münchner Stadtrat hat im heutigen Sonderplenum be-
schlossen, das Vorkaufsrecht für zwei Wohnanlagen der ehemaligen
BayernLB-Tochter GBW AG auszuüben. Sofort nach Beschlussfassung
durch den Stadtrat hat sich Oberbürgermeister Christian Ude heute an alle
betroffenen Mieterinnen und Mieter der 300 Wohnungen im Hasenbergl
und der 55 Wohnungen in Giesing gewandt. Das Schreiben hat folgenden
Wortlaut:

„Sehr geehrte Damen und Herren,
hier die wichtigste Nachricht für Sie in aller Kürze: Die Stadt München hat
heute Vormittag auf meinen Vorschlag hin beschlossen, die Wohnanlage,
in der Sie wohnen, zu erwerben. Die Stadt wird von ihrem Vorkaufsrecht
Gebrauch machen und bald im Grundbuch als Eigentümerin eingetragen.
Ihre Vermieterin wird anschließend die städtische Wohnungsbaugesell-
schaft GEWOFAG werden. Damit ist die Zeit der Unsicherheit und der
Ängste vorbei. Mit dem Erwerb Ihrer Wohnanlage durch die Stadt Mün-



Rathaus Umschau
Seite 5

chen konnte endgültig verhindert werden, dass Ihre Wohnungen in die
Hände eines rein profitorientierten Immobilienunternehmens gelangen.
Für alle, die es genauer wissen wollen, erläutere ich nochmals den Hinter-
grund:
Lang haben Sie mit der Sorge leben müssen, die Finanzabenteuer und Mil-
liardenverluste der Landesbank könnten Sie als Mieter der Landesbank-
Tochter GBW AG in Probleme stürzen und den Widrigkeiten der Immobili-
en-Spekulation aussetzen. Tatsächlich hat sich der Freistaat Bayern als
Mehrheitseigentümer der Landesbank geweigert, den staatlichen Mietern
zu Hilfe zu kommen und die Wohnungsgesellschaft GBW AG zu erwerben,
was er selbstverständlich gedurft hätte, wie mir der zuständige Kommis-
sar für Wettbewerbsfragen der Europäischen Union in Brüssel persönlich
bestätigt hat. Auch die städtischen Vorschläge, die Mieter vor Verkauf der
GBW AG durch Ergänzungen der Mietverträge ausreichend zu schützen,
wurde bedauerlicherweise von der Staatsregierung abgelehnt. Die Staats-
regierung war und ist auch nicht bereit, staatliche Gesellschaften oder Stif-
tungen zum Kauf einzelner Wohnungsbestände zu bewegen. Selbst der
Versuch der Städte München, Nürnberg, Erlangen, Aschaffenburg u.a., die
GBW AG gemeinsam zu erwerben, damit ihre Wohnungen dauerhaft in
öffentlichem Besitz bleiben, ließ sich nicht zum Erfolg führen – weil die
Landesbank nicht den besten Mieterschutz, sondern den höchsten Preis
angestrebt hat. So geriet Ihre Vermieterin, die GBW AG, ins Eigentum ei-
ner privaten Gesellschaft. Und die begann sofort mit dem Verkauf einzel-
ner Wohnungen und ganzer Wohnblöcke, um das Geld für ihr hohes Kauf-
preisangebot wieder herein zu bekommen.
In dieser Situation kann die Stadt München, die von Anfang an für den
Mieterschutz und den Verbleib der Wohnungen in öffentlichem Besitz ge-
kämpft hat, nur noch helfen, indem sie vom vertraglichen Vorkaufsrecht
Gebrauch macht. Auf meine Initiative hin hat der Stadtrat der Landes-
hauptstadt München heute beschlossen, die von Ihnen bewohnten Häu-
ser auf diesem Wege zu erwerben. Dieser Beschluss bedeutet für Sie,
dass die Stadt München in den Kaufvertrag eintritt. Damit haben Sie die
Sicherheit, dass Ihre Wohnungen wieder in öffentliches Eigentum kommen
und nicht zum Spielball der Immobilien-Spekulation werden.
Von der Stadt erfordert dieser Schritt eine große finanzielle Kraftanstren-
gung und auch eine schwierige Abwägung, weil wir mit den erforderlichen
Millionen gerne neue Wohnungen gebaut hätten, die in München dringend
benötigt werden. Aber der Schutz der Mieter und die Sicherung öffentli-
chen Wohnraums für künftige Wohnungssuchende ist uns diesen Mittel-
einsatz wert. Jetzt wird es noch einige Wochen dauern, bis die Landes-
hauptstadt München im Grundbuch als neue Eigentümerin eingetragen
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wird. Erst im Anschluss daran kann sie die städtische Wohnungsbauge-
sellschaft GEWOFAG mit der Hausverwaltung beauftragen. Es wird also
noch einige Wochen dauern, bis sich die GEWOFAG an Sie wenden kann,
allerdings wird die Stadt schon jetzt alle erforderlichen Vorbereitungen
treffen.
Als Erstes werden Sie von der GEWOFAG den Vorschlag für eine Ergän-
zung des Mietvertrags mit den mietrechtlichen Verbesserungen, die Ihnen
eigentlich schon vom Freistaat versprochen worden sind, erhalten. Unab-
hängig davon gelten für Sie aber auf jeden Fall die Regeln der städtischen
Münchner Wohnungswirtschaft, die einen viel weitergehenden Schutz be-
deuten.
Die weiteren Einzelheiten erläutere ich Ihnen gerne auf einer Mieterver-
sammlung, zu der die GEWOFAG einladen wird, sobald sie die Hausver-
waltung übernommen hat. Sollte es vor diesem Zeitpunkt, den wir noch
nicht datieren können, da er vom Grundbucheintrag abhängt, mietrechtli-
che Probleme oder Fragen geben, müssten Sie sich noch an die bisherige
Vermieterin GBW AG wenden.
Es tut mir Leid, dass ich Sie mit so komplizierten Rechtsfragen und recht-
lichen Vorgängen konfrontieren musste, aber ich halte es für wichtig, dass
Sie sofort eine umfassende Information erhalten und nicht heute Abend
oder morgen durch die Medien-Berichterstattung überrascht werden.“

Verleihung des Geschwister-Scholl-Preises 2013 an Otto Dov Kulka

(13.11.2013) Am Montag, 18. November, wird Otto Dov Kulka  der Ge-
schwister-Scholl-Preis 2013 für sein Buch „Landschaften der Metropole
des Todes. Auschwitz und die Grenzen der Erinnerung und der Vorstel-
lungskraft“ verliehen. Mit dem gemeinsam vom Börsenverein des Deut-
schen Buchhandels – Landesverband Bayern e.V. und der Landeshaupt-
stadt München vergebenen und mit 10.000 Euro dotierten Preis wird jähr-
lich ein Buch ausgezeichnet, das von geistiger Unabhängigkeit zeugt und
geeignet ist, bürgerliche Freiheit, moralischen und intellektuellen Mut zu
fördern und dem verantwortlichen Gegenwartsbewusstsein wichtige Im-
pulse zu geben.
Die Jury begründete ihre Entscheidung wie folgt:
„Otto Dov Kulka wurde 1933 in der Tschechoslowakei geboren, er lernte
gleichzeitig die deutsche und die tschechische Sprache, seit 1949 lebt er in
Israel, inzwischen ist er emeritierter Professor für die Geschichte der Ju-
den an der Hebräischen Universität von Jerusalem. Er hat über Jahrzehn-
te die Verbrechen der Nationalsozialisten erforscht und bemerkenswerte
Studien dazu vorgelegt. Dass er als Kind nach Auschwitz deportiert wor-
den war, machte er nie zum Thema seiner Arbeit. Nun, im Alter von acht-
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zig Jahren, hat Kulka das erschütternde Buch ,Landschaften der Metropo-
le des Todes’ veröffentlicht, in dem er seinen Erinnerungen an Auschwitz
nachgeht, zugleich aber klarstellt, dass eine zusammenhängende Rück-
schau auf seine Erfahrungen im Konzentrationslager für ihn nicht möglich
ist. Kulka betrachtet wie von außen seine Kindheitstage in Auschwitz, ruft
Szenen ab, fragt nach deren Bedeutung, legt sich aber nicht fest auf eine
Deutung, sondern umkreist, hinterfragt seine eigenen Bilder und Analy-
sen. Mit dieser eindrucksvollen Erzählweise macht Kulka sichtbar, dass
es für die monströsen Verbrechen von Auschwitz nicht die eine, fassbare
Erklärung gibt, sondern dass es immer bei der Frage nach dem Warum
bleiben wird. Die Frage nach dem Warum aber ist nötig, Erkenntnis ist
möglich, auch dies macht Kulka deutlich, indem er seine Leser auf seine
Suche nach Bildern und Deutungen mitnimmt und ihnen die Mechanismen
von Gewalt und Ausgeliefertsein vor Augen führt.
Landschaften der Metropole des Todes ist somit kein klassisches Erinne-
rungsbuch, sondern eine Reflexion über die Chancen und Grenzen des Er-
fassens und Verstehens und eine schmerzliche Auseinandersetzung mit
dem eigenen Gedächtnis. In einer Zeit, in der sich die Frage nach der Erin-
nerung an die Verbrechen des Nationalsozialismus und die Ermordung der
Juden Europas neu stellt, ehrt die Jury des Geschwister-Scholl-Preises
mit Otto Dov Kulka einen herausragenden Forscher und einen Schriftstel-
ler, der mit seinen Landschaften der Metropole des Todes zu einem muti-
gen Selbst-Erforscher und einem Erkunder der Abgründe des Menschli-
chen geworden ist. Kulkas Buch wirkt beim Leser nach und schafft es mit
seinen Erinnerungsbildern, die Wahrnehmung der Vergangenheit zu verän-
dern und somit neue Impulse für die Gegenwart zu geben. Es ist ein eben-
so unkonventionelles wie ergreifendes Zeugnis, das es niemandem leicht
macht und dem viele Leser zu wünschen sind.“
Der Geschwister-Scholl-Preis wird im Rahmen des Literaturfestes Mün-
chen vor geladenen Gästen verliehen.
Am Dienstag, 19. November, 20.30 Uhr, ist Otto Dov Kulka im Gespräch
mit Dr. Katarina Bader (Ludwig-Maximilians-Universität) in der Buchhand-
lung Lehmkuhl, Leopoldstraße 45. Die öffentliche Veranstaltung findet in
Zusammenarbeit mit der DVA-Deutsche Verlags Anstalt statt. Karten sind
für 8 Euro im Vorverkauf bei München-Ticket, Telefon 54 81 81 81, im Inter-
net unter www.muenchenticket.de oder in der Buchhandlung Lehmkuhl,
Telefon 38 01-5 00, erhältlich. Weitere Infos unter: www.geschwister-scholl-
preis.de.

http://www.muenchenticket.de
http://www.geschwister-scholl-preis.de
http://www.geschwister-scholl-preis.de
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Fünf Handwerksbetriebe mit Erasmus-Grasser-Preis ausgezeichnet

(13.11.2013) Bürgermeisterin Christine Strobl hat im Rahmen eines Fest-
aktes fünf Münchner Handwerksbetriebe für ihr besonderes Engagement
in der beruflichen Bildung von Jugendlichen mit dem Erasmus-Grasser-
Preis ausgezeichnet.
Der Erasmus-Grasser-Preis wird seit 1993 jährlich vom Referat für Arbeit
und Wirtschaft in Kooperation mit der Handwerkskammer für München
und Oberbayern ausgeschrieben. Er zeichnet Münchner Handwerksbetrie-
be sowie ihre Ausbilderinnen und Ausbilder aus, die sich um die berufliche
Bildung von Jugendlichen besonders verdient gemacht haben. Insbeson-
dere die Ausbildung von Behinderten, Lernbeeinträchtigten, ausländischen
Jugendlichen und Mädchen in Männerberufen wird honoriert. Daneben
werden die Dauer der Ausbildungstätigkeit, die Anzahl der Ausgebildeten,
der Ausbildungserfolg und eine im Zusammenhang mit der Ausbildung
ausgeübte ehrenamtliche Tätigkeit beachtet.
Dieter Reiter, Referent für Arbeit und Wirtschaft: „Das Handwerk leistet
einen unverzichtbaren Beitrag zur Ausbildung des Fachkräftenachwuchses
und der Integration junger Menschen. Dies würdigt die Stadt mit einem
eigenen Preis. Es ist erfreulich, dass sich der Erasmus-Grasser-Preis zu
einem breit anerkannten Qualitätssiegel für herausragende Ausbildung im
Münchner Handwerk entwickelt hat.“
Das sind die Erasmus-Grasser-Preisträger 2013:
- Fink Gebäudetechnik GmbH & Co.KG

Der Betrieb bildet seit mehr als 50 Jahren aus. Er hat eine betriebseige-
ne Lehrwerkstatt eingerichtet und für seine Auszubildenden ein inner-
betriebliches Schulungsprogramm erarbeitet. Regelmäßig werden
Ausbildungsplätze an Jugendliche mit Migrationshintergrund vergeben.
Allein in den letzten drei Jahren wurden Jugendliche aus Bosnien und
Herzegowina, Griechenland, Irak, Kroatien, Serbien, Spanien, Südafrika,
Tunesien, Türkei und Vietnam ausgebildet. Das Motto des Betriebs
lautet: „Bei uns zählt nicht Deine Herkunft – sondern nur Dein Engage-
ment und Deine Leistung!“

- Kuhn Elektro-Technik GmbH

Die Kuhn Elektro-Technik GmbH hat einen eigenen Meister als Azubi-
Beauftragten eingesetzt. Dieser hilft den Jugendlichen nicht nur bei
fachlichen Fragen, sondern unterstützt sie auch bei den alltäglichen
Dingen des Lebens. Nach der Ausbildung legt die Firma großen Wert
auf die kontinuierliche Weiterbildung. Sie hat ein Weiterbildungsbudget
eingerichtet und schon mehrere ihrer ehemaligen Auszubildenden auf
dem Weg zur Meisterprüfung unterstützt. Besonders hervorzuheben
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ist, dass in der Firma regelmäßig Flüchtlinge ausgebildet werden, von
denen inzwischen einige zu tragenden Kräften des Betriebs zählen.

- Kozlik + Zirnbauer GbR „Munich Repair Shop“

Der Betrieb zählt zu den wenigen seines Fachbereichs, die in Deutsch-
land den Neubau, die Reparatur und die Modifikation von verschieden-
sten Zupfinstrumenten durchführen. Daher kann er seinen Auszubilden-
den eine breite Basis für ihre zukünftige berufliche Tätigkeit vermitteln.
Mehrere der ehemaligen Auszubildenden führen inzwischen sehr
erfolgreich eigene Betriebe.

- Pittroff Elektrotechnik GmbH

Der Betrieb bildet seit 1997 aus. Er beteiligt sich an einem internationa-
len Lerhlingsaustausch der Elektroinnung München mit Frankreich.
Während der Ausbildung erhält jeder Jugendliche einen „Paten“. Nach
Möglichkeit sollen alle Jugendliche nach ihrer Ausbildung übernommen
werden. Die Auszubildenden der Pittroff Elektrotechnik GmbH zählen
regelmäßig zu den Prüfungsbesten.

- Privat Bäckerei Wimmer GmbH & Co.KG

Die Privat Bäckerei Wimmer bildet seit 1932 aus. Der Familienbetrieb
wird heute in der dritten Generation geführt. Der Privat Bäckerei ist es
wichtig, ihre Fach- und Führungskräfte aus den eigenen Reihen zu
rekrutieren. Viele der knapp 500 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter haben
bei der Privat Bäckerei Wimmer als Auszubildende begonnen, sind nach
Abschluss ihrer Ausbildung übernommen worden und nehmen heute
Führungspositionen ein. Auszubildende erhalten bei guten Leistungen
über ihre Ausbildungsvergütung hinaus eine monatliche Prämie. Wäh-
rend der Ausbildung erlernt man noch echtes Handwerk, da es im
Betrieb keine industriellen Fertigungslinien gibt.

Der Erasmus-Grasser-Preis gehört zum Münchner Beschäftigungs- und
Qualifizierungsprogramm und würdigt die auszubildenden Handwerksbe-
triebe in München. Bewerbungen für den Erasmus-Grasser-Preis 2014
sind ab sofort möglich. Der Bewerbungsbogen sowie weitere Informatio-
nen können im Internet unter www.muenchen.de/erasmus-grasser-preis
abgerufen werden oder telefonisch bei Robert Hanslmaier, Referat für Ar-
beit und Wirtschaft, Telefon 2 33-2 51 56 bestellt werden.

Straßenname erinnert an die Schauspielerin Carola Neher

(13.11.2013) Zu Ehren und zur Erinnerung an die in München geborene
Schauspielerin Carola Neher (1900 - 1942) ist in Obersendling im neu ent-
stehenden Wohnquartier „Südseite“ eine Straße nach ihrem Namen be-
nannt worden. Am kommenden Freitag, 15. November, 14 Uhr, wird das
Straßenschild offiziell durch Bürgermeisterin Christine Strobl enthüllt.

http://www.muenchen.de/erasmus-grasser-preis
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Ferner wird vom 15. November bis 23. Februar im Deutschen Theater-
museum in der Galeriestraße 4 a eine Ausstellung über die Schauspielerin
mit dem Titel „Wir Schauspielerinnen sind erst auf der Bühne in unserem
Element – wir stolpern nur im Leben“ gezeigt. Die Öffnungszeiten sind
täglich (außer Montag) von 10 bis 16 Uhr. Der Eintritt beträgt 4 Euro, er-
mäßigt 3 Euro.
Sowohl die Ausstellung wie die Straßenbenennung wurden von Memorial
Deutschland e.V. angeregt. Auf Einladung von Memorial wird am kommen-
den Sonntag, 17. November, 11 Uhr, im Literaturhaus der Historiker Rein-
hard Müller einen Vortrag zum Thema „Carola Neher: Denunziation und
Verfolgung im Moskauer Exil“ halten.
Carola Neher war eine der bedeutendsten deutschen Schauspielerinnen in
der Weimarer Republik. Sie wurde am 2. November 1900 in München ge-
boren. 1923 wurde sie von Otto Falckenberg an die Münchner Kammer-
spiele engagiert und erhielt dort Rollen u.a. in Werken von Frank Wedekind.
In München kam sie auch in Kontakt mit Lion Feuchtwanger und Bertolt
Brecht. 1924 ging sie an das renommierte „Lobe-Theater“ nach Breslau,
an dem auch Therese Giehse und Peter Lorre spielten. Dorthin folgte ihr
aus München der Dichter Klabund (Alfred Henschke), den sie 1925 heira-
tete. Die Uraufführung seines Stücks „Der Kreidekreis“ in Breslau wurde
für Carola Neher zu ihrem ersten großen Erfolg. 1926 ging sie nach Berlin,
wo sie schnell zu einer der großen Theaterstars der Weimarer Republik
avancierte. Eine enge Zusammenarbeit ergab sich mit Bertolt Brecht.
1932 heiratete sie den aus Rumänien stammenden Ingenieur Anatol Bek-
ker. 1933 unterzeichnete sie mit anderen der KPD nahestehenden Künst-
lern einen Aufruf gegen Hitler. Im Frühjahr 1933 musste sie mit ihrem
Mann Deutschland verlassen und emigrierte in die Sowjetunion. In Mos-
kau engagierte sie sich im Kabarett „Kolonne Links“, arbeitete journali-
stisch, rezitierte und gab Schauspielunterricht. 1934 wurde dort ihr Sohn
Georg geboren. 1936 wurde sie mit ihrem Mann im Zuge des stalinisti-
schen „Großen Terrors“ aufgrund einer Denunziation verhaftet. Becker
wurde 1937 als „Trotzkist“ hingerichtet, Neher zu zehn Jahren Arbeitslager
verurteilt. Nach fünf Jahren Haft starb sie am 26. Juni 1942 im Lager Sol-
Ilezk bei Orenburg an Typhus.

27. Jüdische Kulturtage München

(13.11.2013) Bereits zum 27. Mal bieten die Jüdischen Kulturtage vom
Samstag, 16. November, bis Dienstag, 26. November, dem Münchner
Publikum auch in diesem Herbst wieder außergewöhnliche Kulturbegeg-
nungen mit jüdischer Musik, Literatur und Geschichte sowie Gegenwarts-
fragen. Zur Eröffnung am  Samstag, 16. November, im Saal des Alten
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Rathauses entführt Marianne Sägebrecht in die lyrische Welt von Hilde
Domin. Im Gasteig, Rosenheimer Straße 5,  ist ab 17. November ein facet-
tenreiches Programm mit Musik, Filmen und Vorträgen geboten. Die fas-
zinierende Vielfalt jüdischer Musik vermitteln internationale Künstlerinnen
und Künstler wie das Yamma Ensemble aus Israel (17. November) und das
Powerhouse Trio Yas (19. November). Zum Grande Finale (23. November)
gibt es als musikalisches Highlight die nicht nur in ihrer Heimat Großbritan-
nien beliebte Musikgruppe Los Desterrados. Im weiteren Programm
kommt es zu einer Begegnung mit der bekannten Schauspielerin und Au-
torin Topsy Küppers (18. November) sowie mit dem ehemaligen Landes-
rabbiner von Baden-Württemberg Joel Berger, der seine Autobiografie
„Der Mann mit dem Hut“ vorstellt (20. November).  Ein Vortrag gibt Ein-
blicke in die historische Bedeutung der Beschneidung für das Judentum
(21. November); der Dokumentarfilm „Majem ist Wasser, Jajem ist Wein“
vermittelt Interessantes über das bayerische Landjudentum und die lac-
houdische Sprache, einer Geheimsprache jüdischer Viehhändler aus Mittel-
franken (21. November). Anlässlich des  Wagner-Jahres klingt das Festival
im Gasteig mit dem Konzert- und Vortragsabend „Der jüdische Wagner“
im Kleinen Konzertsaal aus (24. November).
Das ausführliche Programm und Informationen zum Kartenvorverkauf un-
ter www.juedischekulturmuenchen.de.
Die Jüdischen Kulturtage München werden unterstützt vom Kulturreferat
der Landeshauptstadt München und dem Bayerischen Staatsministerium
für Bildung und Kultus, Wissenschaft und Kunst.

Der Winter kann kommen – das Baureferat ist bestens vorbereitet

(13.11.2013) Das Baureferat hat sich wie alle Jahre gründlich auf den Win-
terdienst vorbereitet. Etwa 1.100 Einsatzkräfte sowie 560 Fahrzeuge ste-
hen bereit, in sechs Hallen lagern 13.500 Tonnen Streusalz und 3.000 Ton-
nen Streusplitt. Einen hundertprozentig perfekten Winterdienst kann es
jedoch nicht geben – jeder sollte sich deshalb darauf einstellen, dass
Glätte und ungünstige Straßenverhältnisse jederzeit auftreten können.
Besonders nachts, außerhalb der Räum- und Streuzeiten zwischen 22 Uhr
und 7 Uhr, sollte man darauf achten.
München gilt als die schneereichste Großstadt Deutschlands. Das Bau-
referat bittet deshalb, sich rechtzeitig auf winterliche Verkehrsverhältnisse
einzustellen, Fahrzeuge wintertauglich auszurüsten und insbesondere der
Winterreifenpflicht nachzukommen. Wer zu Fuß unterwegs ist, sollte win-
tertaugliche Schuhe tragen. Empfohlen wird, mehr Zeit einzuplanen, vor-
sichtig zu fahren oder auf öffentliche Verkehrsmittel umzusteigen. Um
Räum- und Streudienste nicht zu behindern, ist es wichtig, Fahrzeuge

http://www.juedischekulturmuenchen.de
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möglichst nah am Fahrbahnrand zu parken und dabei Park- und Halte-
verbote zwingend zu beachten.
In der Regel beginnen die Räum- und Streuarbeiten bei Schneefall von
mindestens drei Zentimetern oder bei Gefahr von Straßenglätte um 4 Uhr
morgens, bei Bedarf auch früher, damit gegen 7 Uhr verkehrssichere
Straßen und Wege gewährleistet sind. Wenn starker Schneefall in den
Morgenstunden einsetzt, kommen allerdings auch Räumdienste im Be-
rufsverkehr nur eingeschränkt voran. Dann helfen Einsicht der Autofahrer
und Erfahrung der Räumdienste gleichermaßen.
Das Baureferat sorgt bis 22 Uhr für den Winterdienst und damit zwei
Stunden länger als der Gesetzgeber das vorschreibt; bei extremen Winter-
wetterverhältnissen sind nötigenfalls Sonder- und Notdienste rund um die
Uhr eingerichtet. Auf prognostizierte kritische Wettersituationen kann sich
der städtische Winterdienst bestmöglich und vorausschauend einstellen,
da das Baureferat via Internet an einen speziellen Straßenwetterdienst
angeschlossen ist.
Hier räumt der städtische Winterdienst

Das Baureferat und die von ihm beauftragten Vertragsfirmen räumen Fahr-
bahnen, Plätze, Fußgängerzonen, Geh- und Radwege; Ausnahme sind die
Gehwege außerhalb des Vollanschlussgebietes. Das Vollanschlussgebiet
entspricht in etwa dem Gebiet innerhalb und einschließlich des Mittleren
Ringes sowie dem Kernbereich von Pasing.
Oberste Priorität haben etwa 9.700 Fußgängerüberwege und 250 Gefah-
renstellen, zum Beispiel starke Gefälle- und Steigungsstrecken, Bahnüber-
gänge und Haltestellen. Vorrangig wird das Hauptstraßennetz geräumt
und ggf. gestreut sowie Straßen, auf denen Busse und Tram unterwegs
sind. Salz wird im Sinne des Umweltschutzes unmittelbar nach dem Räu-
men und nur im Hauptstraßennetz, auf Straßen mit Buslinienverkehr und
an Gefahrenstellen eingesetzt. Im Nebenstraßennetz wird nur in Sonder-
fällen bei Glätte Splitt gestreut.
Da der Radverkehr auch im Winter immer mehr zunimmt, geht der Winter-
dienst auch auf Radwegen im Stadtgebiet deutlich über die rechtlichen An-
forderungen hinaus. Auch hier beginnt der Einsatz gegen Schnee, Glätte
und Matsch möglichst zeitig, meist in Zusammenhang mit den Gehwegen.
Detaillierte Auskunft bietet das Faltblatt „Winterdienst – Unsere Leistun-
gen, Ihre Pflichten“, abrufbar unter www.muenchen.de/winterdienst. Dort
informiert das Baureferat auch darüber, wer außerhalb des Vollanschluss-
gebietes für den Winterdienst auf den Gehwegen verantwortlich ist. Bei
Fragen oder Problemen im Zusammenhang mit dem Winterdienst kann
man sich während der üblichen Bürozeiten an die Service-Telefonnummer
2 33-6 12 01 des Baureferates wenden.
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Jüdisches Museum München am 17. November geschlossen

(13.11.2013) Das Jüdisches Museum München bleibt wegen der dort statt-
findenden Jahrestagung der „Association of European Jewish Museums“
(AEJM) am Sonntag, 17. November, geschlossen. Dieses Forum zum
wissenschaftlichen Austausch der Jüdischen Museen in Europa wird 2013
unter dem Titel „Where we are. Site, Space, Content“ von den Jüdischen
Museen München und Hohenems (Vorarlberg) organisiert.

Foto- und Videokurse an der MVHS – Anmeldungen möglich

(13.11.2013) Im November starten vielfältige Kurse aus dem Fachgebiet
Fotografie, Video und Film der Münchner Volkshochschule (MVHS). Folgen-
de Veranstaltungen stehen auf dem Programm:
- „Still Life im Studio – Ein Praxiskurs für Enthusiasten“ (Kursnummer

9458) am Samstag, 16. November, von 9 bis18 Uhr im Fotostudio
Annette Hempfling, Aberlestraße 16, Rückgebäude: Der Blick hinter
die Kulissen eines Fotostudios zeigt die Tricks und Kniffe der Werbefoto-
grafinnen und -fotografen. Vorausgesetzt wird eine digitale Spiegel-
reflexkamera mit Blitzsynchronanschluss. Der Kurs kostet 64 Euro.

- „Bildjournalismus und journalistische Fotografie“ (Kursnummer 9475)
vom 20. November bis 11. Dezember, 18 bis 21 Uhr in der MVHS im
Gasteig, Rosenheimer Straße 5: An eigenen Reportagethemen werden
die bildliche Umsetzung von journalistischen Inhalten in die Praxis
vermittelt und zahlreiche Tipps zu Ausrüstung und Aufnahmetechnik
gegeben. Vorausgesetzt wird eine digitale oder analoge Kamera. Der
Kurs findet mittwochs statt und kostet 80 Euro.

- „Experimentelle Fotografie“ (Kursnummer EO 9416) vom 20. Novem-
ber bis 29. Januar, 18.30 bis 21.30 Uhr, in der MVHS in der Severin-
straße 6: Der Kurs zeigt das Know-how von Langzeit- und Mehrfachbe-
lichtungen, bewegter Kamera, Montage und anderen experimentellen
Techniken zeitgenössischer Fotografie. Er findet mittwochs statt und
kostet 94 Euro.

- „Goethe goes Video” – Kurzfilmprojekt zum Poesiefilmfest in Mün-
chen“ (Kursnummer EG 9730) vom 30. November bis 19. Januar,
10 bis 17 Uhr, in der MVHS im Gasteig, Rosenheimer Straße 5. Die
Medienakademie und die MVHS richten im Februar 2014 zum ersten
Mal das internationale Poesiefilmfest „Goethe goes Video” aus. Dazu
entwickelt und realisiert das Kurzfilmprojekt der MVHS einen Film von
der Idee, über das kreative Drehen bis zum endgültigen Schnitt. Dieser
wird als offizieller Wettbewerbsbeitrag beim „Goethe goes Video”
Poesiefilmfest eingereicht. Der Kurs findet an drei Wochenenden statt
und kostet 181 Euro. Infos zu Ausschreibung und Wettbewerb unter
www.goethegoesvideo.de 

http://www.goethegoesvideo.de 
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Anmeldungen zu den Kursen sind unter der jeweiligen Kursnummer bei
allen Anmeldestellen der MVHS möglich, Telefon 4 80 06-62 39, und im
Internet unter www.mvhs.de. Weitere telefonische Informationen gibt
es unter 4 80 06-62 20, siehe auch unter www.mvhs.de.
Kontakt: Kirsten Kleie, Leitung Fotografie, Video & Film, Telefon 4 80 06-
61 83, kirsten.kleie@mvhs.de, und Susanne Lößl, Leitung Pressestelle,
Telefon  4 80 06-61 88, susanne.loessl@mvhs.de.

Vortrag über Anforderungen der Energieeinsparverordnung

(13.11.2013) Die wichtigsten Anforderungen für Alt- und Neubauten aus
der derzeit gültigen Energieeinsparverordnung (EnEV) stellt Architektin
und Energieberaterin Natalie Neuhausen am Donnerstag, 14. November,
ab 18 Uhr im Bauzentrum München, Willy-Brandt-Allee 10, vor. Neuhausen
erläutert die sich aus der Verordnung ergebenden Pflichten und geht unter
anderem auf die energetischen Standards beim Neubau und die Mindest-
standards bei der Sanierung ein. Auch der Energieausweis nach der Sanie-
rung wird ein Thema sein. Im Rahmen des Vortrags geht Neu-hausen auch
auf individuelle Fragen der Besucherinnen und Besucher ein. Der Eintritt ist
frei.

„Festival of Independents“ im Haus der Kunst

(13.11.2013) Das Haus der Kunst veranstaltet zum ersten Mal ein „Festival
of Independents“. Unter dem Motto „Munich/Now/Here“ vermittelt in die-
sem Jahr Münchens freie Szene von Freitag, 15. November, bis Sonntag,
1. Dezember, bei einem Veranstaltungsprogramm mit Musik, Film und
Performance, einer Ausstellung und einem Seminarangebot ihr Bild und
ihr Verständnis einer kulturellen, sozialen und ökonomischen Landschaft
der Stadt. Das Festival, das der zeitgenössischen Kunst an den Schnitt-
stellen zu Performance, Musik, Film, Architektur und Urbanismus gewid-
met ist, soll in Zukunft alle zwei Jahre mit einem anderen geografischen
Schwerpunkt stattfinden.
Das diesjährige Programm beschäftigt sich in Kooperation mit dem Kultur-
referat mit urbanistischen und architektonischen Fragestellungen, ebenso
mit Überlegungen zu gesellschaftlichem Engagement für Nachhaltigkeit.
Dabei kommen unter anderem renommierte Architekten zu Wort, Münch-
ner Labels laden zu Gesprächen und einer Vorstellung ihrer Soundwelten
ein, in Performances sieht sich der Besucher im Mittelpunkt, und der Fil-
memacher Edgar Reitz ist mit Teil 2 seiner Trilogie „Heimat“ zu Gast. Im
Ausstellungsteil präsentieren verschiedene Akteure aus der Kunst-, Buch-,
Musik- oder Modewelt zur Idee einer „alternativen Chronik“ Dokumente,
Editionen, Sammlungen und Installationen. Eine Reihe von Seminaren zu

http://www.mvhs.de
http://www.mvhs.de
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Gegenwartsfragen, Identitätspolitik oder zu alternativen gesellschaftlichen
Visionen ergänzen das Ausstellungs- und Veranstaltungsprogramm.
Das „Festival of Independents“ wird am Freitag, 15. November, 19 Uhr
im Haus der Kunst (Westflügel), Prinzregentenstraße 1, eröffnet. Infos zu
Programm und Eintrittspreisen unter: www.hausderkunst.de/festival.

Führung durch die Ausstellung „Typisch München!“

(13.11.2013) Bei einem Rundgang durch die Ausstellung „Typisch Mün-
chen!“ mit Funda Faust am Sonntag, 17. November, um 15 Uhr im Münch-
ner Stadtmuseum, St.-Jakobs-Platz 1, werden typische Orte und Merk-
male Münchens aus einem anderen Blickwinkel betrachtet, Gemeinsam-
keiten mit anderen Kulturen stehen im Mittelpunkt. Die Ausstellung prä-
sentiert facettenreich Münchens fast 855-jährige Stadtgeschichte mit tra-
ditionellen und eigentümlichen Besonderheiten. Dabei sind Wahrzeichen,
wie die Türme der Frauenkirche oder die Moriskentänzer aus dem alten
Rathaus von großer Bedeutung und aus der Stadtchronik nicht wegzuden-
ken. Bei genauerer Betrachtung manch’ typischer Lebensart oder von
Zeugnissen der Vergangenheit entdeckt man jedoch auch exotische Ein-
flüsse. „Fremde“ Einflüsse haben schon immer eine reizvolle Wirkung
entfaltet und Gesellschaften in ihrer Entwicklung geprägt.
Treffpunkt ist im Foyer. Der Museumseintritt kostet 4 Euro, ermäßigt
2 Euro. Die Führungsgebühr beträgt 7 Euro.

Experimentieren mit Klang und Akustik im „Soundlab.1“

(13.11.2013) Im Soundlab der Sammlung Musik im Münchner Stadtmuse-
um, St.-Jakobs-Platz 1, laden interaktive Stationen zum Experimentieren
mit Klang und Akustik ein: etwa eine Schlitztrommel, der „Xylonator“
oder die „Stampfröhren“. Die ungewöhnlichen Objekte wurden zum Teil
eigens von Musikpädagogen und Ausstellungsarchitekten entwickelt.
Dr. András Varsányi führt am Sonntag, 17. November, um 14 Uhr durch
das Soundlab und lädt ein, gemeinsam an ungewöhnlichen Klangstationen
zu experimentieren. Musikalische Kenntnisse sind nicht notwendig.Der
Museumseintritt kostet 4 Euro, ermäßigt 2 Euro. Die Führungsgebühr be-
trägt für Kinder 3,50 und für Erwachsene 7 Euro.

Schülerkonzert der Musikschule Penzberg im Stadtmuseum

(13.11.2013) Schülerinnen und Schüler der Musikschule Penzberg stellen
sich am Sonntag, 17. November, um 11 Uhr in der Sammlung Musik im
Münchner Stadtmuseum, St.-Jakobs-Platz 1, als Solisten und in ver-
schiedenen Kammerbesetzungen vor. Der Eintritt kostet 4 Euro, ermäßigt
2 Euro.

http://www.hausderkunst.de/festival
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Antworten auf Stadtratsanfragen
Dienstag, 12. November 2013

Aufwertung des Willy-Brandt-Platzes in der Messestadt

Antrag Stadtrat Hans Podiuk (CSU) vom 12.4.2013

Nachtbetreuung von dementiell Erkrankten fördern

Antrag Stadtrat Josef Schmid (CSU) vom 20.8.2013

Ein Schweizer Vorbild für München:

Asylbewerber nur noch unter Aufsicht in Schwimmbäder!

Antrag Stadtrat Karl Richter (BIA) vom 7.8.2013

Asylanten-Lobbyisten sollen Asylbewerber selbst unterbringen!

Antrag Stadtrat Karl Richter (BIA) vom 10.9.2013

Wahlen in München – Unregelmäßigkeiten in Münchner Wahlbüros?

Anfrage Stadtrat Karl Richter (BIA) vom 23.9.2013

Wahlen in München – noch mehr Unregelmäßigkeiten

Anfrage Stadtrat Karl Richter (BIA) vom 25.9.2013

Mehr Zuwanderer aus Tschetschenien – auch in München?

Anfrage Stadtrat Karl Richter (BIA) vom 26.9.2013
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Aufwertung des Willy-Brandt-Platzes in der Messestadt

Antrag Stadtrat Hans Podiuk (CSU) vom 12.4.2013

Antwort Referat für Stadtplanung und Bauordnung:

Nach § 60 Abs. 9 GeschO dürfen sich Anträge ehrenamtlicher Stadtrats-
mitglieder nur auf Gegenstände beziehen, für deren Erledigung der Stadt-
rat zuständig ist. Der Inhalt Ihres Antrages betrifft jedoch eine laufende
Angelegenheit, deren Besorgung nach Art. 37 Abs. 1 GO und § 22 Ge-
schO dem Oberbürgermeister obliegt, weil der Willy-Brandt-Platz und die
angrenzenden Flächen in den Bebauungsplänen Nr. 1728 b, Teil 1 und Teil 2
bereits als Fußgängerbereich bzw. Kerngebiete festgesetzt sind und es
sich hier um eine weitere Teilumsetzung der Bebauungspläne handelt. Eine
Beschlussfassung des Stadtrates ist damit nicht erforderlich. Eine Be-
handlung erfolgt deshalb auf diesem Wege.

Zu Ihrem Antrag vom 12.04.2013, in dem Sie einen Workshop zur Aufwer-
tung des Willy-Brandt-Platzes fordern und für dessen Beantwortung Sie
uns Fristverlängerung bis 01.11.2013 gewährt haben, teilt Ihnen das Referat
für Stadtplanung und Bauordnung Folgendes mit:
Der Wettbewerbsentwurf und die o.g. Bebauungspläne sehen eine dreisei-
tige Bebauung des Willy-Brandt-Platzes mit hohen Gebäuden im Westen,
Süden und Osten vor. Auf der zum Messesee hin offenen Seite sollte ein
Säulenportikus, der die Gebäude im Westen und Osten verbindet, eine
räumliche Fassung herstellen.
Der Willy-Brandt-Platz selbst wurde in den Jahren 2003/2004 durch die
MRG hergestellt. Auch die Bebauungen im Osten und Süden sind inzwi-
schen realisiert.
Entscheidend für das momentane räumliche Empfinden und die Nutzung
des Platzes ist jedoch der Umstand, dass das städtebauliche Konzept bis
heute noch nicht vollständig umgesetzt ist. Damit kann der Platz aus Sicht
des Referates für Stadtplanung und Bauordnung nicht endgültig beurteilt
werden. Es fehlt noch immer die Bebauung auf der Westseite mit dem
dort ursprünglich vorgesehenen Kino und ggf. mit einem Discounter. Erst
nach der Realisierung dieser Bebauung ist auch die Errichtung des Porti-
kus bzw. der sog. Renn- und Laufbahn sinnvoll und möglich. Dann erst
wird der Willy-Brandt-Platz räumlich gefasst sein, die Platzkanten ablesbar
und der Platz als solcher erlebbar sein.

Die Bebauung entlang der Westkante des Willy-Brandt-Platzes und der
sogenannte „Portikus der Säulenbebauung“ entlang der Willy-Brandt-Allee
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sollen durch einen Investor realisiert werden. Nach deren Aussage wird
zur Zeit hierfür ein Konzept untersucht, entwickelt und noch in diesem Jahr
mit einem Antrag auf Vorbescheid erneut dem Referat für Stadtplanung
und Bauordnung, Lokalbaukommission zur Beurteilung vorgelegt werden.
Vorabstimmungen zwischen der Eigentümerin mit dem Referat für Stadt-
planung und Bauordnung (Stadtplanung, Planungsbezirk Ost) über die
künftigen Nutzungsmöglichkeiten sind inzwischen positiv verlaufen.
Aussagen über einen genauen Zeitpunkt der Realisierung der Bebauung
können vom Referat für Stadtplanung und Bauordnung jedoch nicht getrof-
fen werden, da diese von der Bauabsicht des privaten Investors abhängig
ist.

Ergänzend kann zur Platzgestaltung noch mitgeteilt werden, dass es nach
dem Konzept von Lützow 7 (Landschaftsarchitekten) und Karin Sander
(Künstlerin) auf dem Willy-Brandt-Platz außer der großen Brunnenanlage,
den Bäumen am Rand und dem künftigen „Portikus“ keine weiteren Aus-
stattungselemente geben sollte. Mit der Freihaltung sind alle Möglichkei-
ten gegeben, den Ort mit verschiedensten Veranstaltungen zu „bespielen“
bzw. einen Wochenmarkt abzuhalten und damit den öffentlichen Raum zu
beleben.

Aufgrund der vorstehenden Ausführungen ist aus Sicht des Referates für
Stadtplanung und Bauordnung zur Zeit die Durchführung eines Workshops
nicht zielführend. Nachdem sich die Realisierungsabsichten des Investors
heuer konkretisiert haben, die Vorabstimmungen positiv verliefen und sich
die Erweiterung des Bebauungs- und Nutzungsspektrums präzisiert hat,
sollte die Umsetzung dieses Schritts unbedingt vor einem evtl. planeri-
schen „Eingreifen“ erfolgen und abgewartet werden.

Um Kenntnisnahme von den vorstehenden Ausführungen wird gebeten.
Wir gehen davon aus, dass die Angelegenheit damit abgeschlossen ist.
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Nachtbetreuung von dementiell Erkrankten fördern

Antrag Stadtrat Josef Schmid (CSU) vom 20.8.2013

Antwort Sozialreferentin Brigitte Meier:

Nach § 60 Abs. 9 GeschO dürfen sich Anträge ehrenamtlicher Stadtrats-
mitglieder nur auf Gegenstände beziehen, für deren Erledigung der Stadt-
rat zuständig ist. Sie beantragen Investitionskosten von Projekten, die de-
mentiell Erkrankten eine flexible Nachtbetreuung bieten und aufgrund der
besonderen Struktur bislang von keinen Förderrichtlinien erfasst werden.
Der Bestand spezieller Betreuungs- und Pflegeangebote für Menschen mit
Demenz (z.B. für die Nacht) ist nicht wegen der fehlenden Investitionsko-
stenförderung gering. U.a. die ungewisse Nachfrage und stark variierende
Auslastung führen dazu, dass sich der Betrieb von teilstationärer Pflege –
der solitären Tages- und Nachtpflege – nicht  wirtschaftlich darstellen lässt.
Auf die Betriebsführung selbst kann die Landeshauptstadt München kei-
nen Einfluss nehmen, sie hat sich jedoch über den Deutschen Städtetag
bereits im Rahmen der Reformen der Pflegeversicherung für eine verbes-
serte finanzielle Ausstattung der teilstationären Pflege eingesetzt.
Der Inhalt des Antrages betrifft deshalb eine laufende Angelegenheit, de-
ren Besorgung nach Art. 37 Abs. 1 GO und § 22 GeschO dem Oberbürger-
meister obliegt. Eine beschlussmäßige Behandlung der Angelegenheit im
Stadtrat ist daher rechtlich nicht möglich.

Zu Ihrem Antrag vom 20.08.2013 teile ich Ihnen Folgendes mit:

Die Landeshauptstadt München fördert mit den vom Stadtrat neu be-
schlossenen Richtlinien Tages- und Nachtpflegeeinrichtungen auf der
Grundlage eines Versorgungsvertrags gemäß Pflegeversicherungsgesetz.
Angebote der pflegerischen Versorgung – wie auch zur Betreuung von
Menschen mit Demenz – entstehen selten, weshalb die Landeshaupt-
stadt München mit den neu beschlossenen Richtlinien hier eine Verbesse-
rung erzielen möchte. Sie fördert die Schaffung auch bei der Grundstücks-
vergabe am Ackermannbogen („Netzwerk für Menschen mit Demenz“).
Hier entsteht neben der vollstationären Pflege auch ein Nachtpflegeange-
bot. Erfahrungen in der Bundesrepublik Deutschland zeigen, dass diese
Angebote am ehesten wirtschaftlich zu betreiben sind, wenn sie im Ver-
bund mit einer weiteren Einrichtung, insbesondere einer vollstationären
Pflegeeinrichtung betrieben werden.
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Zur Inanspruchnahme der Leistungen der Pflegekasse bei Nutzung der
Tages- bzw. Nachtpflege ist ein entsprechender Versorgungsvertrag mit
den Pflegekassen Voraussetzung. In der Regel erfolgt zugleich eine Verein-
barung mit dem Sozialhilfeträger, sodass eine Finanzierung nicht nur durch
die bzw. den Betroffenen selbst erfolgt, sondern auch durch die Pflegekas-
se und bei entsprechender Voraussetzung auch durch den Sozialhilfeträger.
Somit ist dieses Angebot nicht ausschließlich Selbstzahlerinnen und
Selbstzahlern vorbehalten. Zugleich bestehen qualitative Vorgaben wie
etwa zur Raum- und Personalausstattung.

In München gibt es mit dem „RosenGarten“ eine Nachtbetreuung, die laut
Internet1 und Information seitens der Leitung durch eine ständig anwesen-
de Fachkraft erfolgt. Sie kostet laut ihrer Aussage pro Besuch 100 Euro,
die ohne Leistung der Pflegekasse oder des Sozialhilfeträgers von der Be-
sucherin/vom Besucher zu bezahlen ist. Das Projekt des Vereins wohlBE-
DACHT, das sich direkt neben den Räumlichkeiten der Tagespflegeeinrich-
tung „RosenGarten“ befindet, beinhaltet laut Auskunft des 1. Vorsitzenden
die Fortführung dieser Nachtbetreuung in neuen Räumen.2

Das Ziel der Nachtpflege ist der Entlastungseffekt für die pflegenden Be-
zugspersonen in der eigenen Häuslichkeit über eine ungestörte Nachtruhe.
Es geht dabei um die Entlastung von Demenzkranken u.a. mit einer Tag-
Nacht-Umkehr. Diese Personen sind nachts aktiv, wandern und sind ruhe-
los. Es kann zudem zu Unruhezuständen oder auch aggressiven Momen-
ten kommen, die unabhängig von der Zahl der in einer Nachtpflegeeinrich-
tung verbrachten Zeit eintreten können. Erfahrungen aus der Tagespflege,
den ambulant betreuten Wohngemeinschaften für Menschen mit Demenz
und der vollstationären Pflege zeigen, dass hier speziell geschultes Fach-
personal (z.B. gerontopsychiatrische Fachkräfte) unverzichtbar ist. Kommt
es zu akuten Situationen, in denen beispielsweise die Umgebung und das
anwesende Personal verkannt werden, so gilt es, fachkundig und adäquat
zu handeln. Zudem sind Medikamente fachgerecht zu verabreichen und es
erfolgt evtl. eine pflegerische Versorgung (z.B. bei Inkontinenz). Eine liebe-
volle, geduldige und wertschätzende Betreuung und Anleitung ist die
Grundlage der Versorgung, deckt aber nicht das gesamte erforderliche
Spektrum fachlichen Handelns zum Wohl der Betroffenen ab. Den fachli-
chen Anforderungen tragen Kostenträger über entsprechende Vertrags-
grundlagen Rechnung.

Die Landeshauptstadt München unterstützt im Rahmen der Möglichkeiten
bereits die Entstehung unterschiedlicher Versorgungsformen und behält



Rathaus Umschau
Seite 21

dabei auch die Finanzierbarkeit und Versorgungsqualität für die Betroffenen
im Auge. Da eine nächtliche Betreuung und Versorgung zwischen 60 und
100 Euro pro Nacht kostet und i.d.R. darüber hinaus eine häusliche Versor-
gung durch einen ambulanten Pflegedienst erfolgt, ist ein Versorgungsver-
trag mit den Pflegekassen wie oben beschrieben vor dem Hintergrund der
Zunahme der Altersarmut eine bedeutende Voraussetzung für diese Ange-
bote. Hierüber erfolgt eine finanzielle Entlastung der Betroffenen, entspre-
chend dem Ziel der Pflegeversicherung.

Um Kenntnisnahme von den vorstehenden Ausführungen wird gebeten.
Wir gehen davon aus, dass die Angelegenheit damit abgeschlossen ist.

1 Download vom 12.09.2013: http://www.tagesbetreuung.info/rosengar-
ten/angebote/nachtbetreuung.html

2 Download vom 12.09.2013: http://www.wohlbedacht.de/
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Ein Schweizer Vorbild für München:

Asylbewerber nur noch unter Aufsicht in Schwimmbäder!

Antrag Stadtrat Karl Richter (BIA) vom 7.8.2013

Antwort Sozialreferat:

Nach § 60 Abs. 9 GeschO dürfen sich Anträge ehrenamtlicher Stadtrats-
mitglieder nur auf Gegenstände beziehen, für deren Erledigung der Stadt-
rat zuständig ist. Sie beantragen die Schaffung neuer Regularien für den
Besuch von Schwimmbädern etc. durch Asylbewerber.

Für entsprechende Regelungen wäre der Bundesgesetzgeber und nicht die
Landeshauptstadt München zuständig.

Um Kenntnisnahme von den vorstehenden Ausführungen wird gebeten.
Wir gehen davon aus, dass die Angelegenheit damit abgeschlossen ist.
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Asylanten-Lobbyisten sollen Asylbewerber selbst unterbringen!

Antrag Stadtrat Karl Richter (BIA) vom 10.9.2013

Antwort Sozialreferentin Brigitte Meier:

Nach § 60 Abs. 9 GeschO dürfen sich Anträge ehrenamtlicher Stadtrats-
mitglieder nur auf Gegenstände beziehen, für deren Erledigung der Stadt-
rat zuständig ist. Zuständig für die Unterbringung von Flüchtlingen und
Asylbewerberinnen und Asylbewerbern in Bayern sind aber die Regierun-
gen, hier die Regierung von Oberbayern.

Die von Ihnen angeregte Initiative fällt somit nicht in die Zuständigkeit
bzw. Kompetenz der Landeshauptstadt München.

Um Kenntnisnahme von den vorstehenden Ausführungen wird gebeten.
Wir gehen davon aus, dass die Angelegenheit damit abgeschlossen ist.
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Wahlen in München – Unregelmäßigkeiten in Münchner Wahlbüros?

Anfrage Stadtrat Karl Richter (BIA) vom 23.9.2013

Antwort Kreisverwaltungsreferent Dr. Wilfried Blume-Beyerle:

Ihrer Anfrage haben Sie folgenden Sachverhalt vorausgeschickt:

„Aus zahlreichen Wahlbüros wurden sowohl nach der Landtagswahl am
15. September als auch nach der Bundestagswahl am 22. September Un-
regelmäßigkeiten berichtet. So fielen offenbar immer wieder abgegebene
Stimmen bei der Auszählung ‚unter den Tisch’. Darüber hinaus wurde in
einzelnen Wahlbüros augenscheinlich recht großzügig bei der Ausstellung
von Wahlscheinen verfahren. Auch in Münchner Wahlbüros soll es demzu-
folge zu Beanstandungen gekommen sein. – Es  stellen sich Fragen.“

Frage 1:

Wie viele Beanstandungen wegen Unregelmäßigkeiten bei Wahlvorgän-
gen bzw. bei der Stimmauszählung im Zusammenhang mit der Landtags-
wahl am 15. September und der Bundestagswahl am 22. September 2013
gingen beim Münchner Wahlamt ein?
In wie vielen Fällen wurde insbesondere das „Fehlen“ abgegebener Stim-
men in der Schlussstatistik beanstandet? Zu Lasten welcher Parteien wur-
de das „Fehlen“ abgegebener Stimmen beanstandet?

Antwort:

Es wurden keine Unregelmäßigkeiten bekannt. Insbesondere gab es keine
Differenzen zwischen der Zahl der Wählerinnen und Wähler und der abge-
gebenen Stimmen, die sich nicht aufklären ließen. Die amtlichen Endergeb-
nisse der genannten Wahlen wurden in den Sitzungen der Wahlausschüs-
se vom 19.09.2013 und vom 26.09.2013 festgestellt.

Frage 2:

In wie vielen Fällen wurde über eine gemeldete Beanstandung hinaus An-
zeige erstattet, z.B. wegen des Verdachts auf Wahlfälschung?

Antwort:

Bei der Briefwahlauszählung wurde in Einzelfällen versucht, zweimal des
Wahlrecht auszuüben, was durch die Achtsamkeit der Wahlvorstände je-
doch verhindert worden ist. Das Wahlamt wird wegen des Verdachts der
Wahlfälschung Anzeige erstatten.
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Frage 3:

In wie vielen Fällen konnte der beanstandete Sachverhalt überprüft bzw.
aufgeklärt werden?

Antwort:

Vgl. Antwort zu Frage 1.

Frage 4:

Wie viele Fälle von zu viel ausgegebenen Wahlscheinen wurden bekannt?

Antwort:

Jede Wählerin und jeder Wähler erhält auf Antrag einen Wahlschein (vor-
nehmlich für die Briefwahlausübung). Wird eidesstattlich versichert, dass
der Wahlschein nicht zugestellt wurde, besteht die Möglichkeit der Abgabe
eines Ersatzwahlscheines bis zum Tag vor der Wahl. Mit der Ausstellung
eines Ersatzwahlscheines wird der zuvor ausgestellte Wahlschein ungül-
tig. Es wurden im Rahmen der Landtagswahl 292 und im Rahmen der
Bundestagswahl 579 Ersatzwahlscheine ausgegeben.
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Wahlen in München – noch mehr Unregelmäßigkeiten

Anfrage Stadtrat Karl Richter (BIA) vom 25.9.2013

Antwort Kreisverwaltungsreferent Dr. Wilfried Blume-Beyerle:

Ihrer Anfrage haben Sie folgenden Sachverhalt vorausgeschickt:

„Im Gefolge der Bundestagswahl am 22.09. machen in den Medien immer
neue Berichte über Wahl-Unregelmäßigkeiten die Runde – in Hamburg
etwa ‚verschwanden’ zunächst 100.000 Briefwähler-Stimmen, nach öffent-
licher Kritik tauchten 70.000 Briefe auf ominöse Weise wieder auf. Andern-
orts wurden Briefwählern ihre Unterlagen entweder verspätet oder gar
nicht zugestellt. In Bayern war dies Medienberichten zufolge z.B. in Nürn-
berg der Fall. – Es stellen sich Fragen nach der Situation in München.“

Frage 1:

Wie veränderte sich im Bereich des Münchner Wahlamtes die Zahl der
Briefwähler zur Bundestagswahl 2013 gegenüber der Bundestagswahl
2009?

Antwort:

2009 wurden 237.299 Briefwahlunterlagen ausgestellt, 2013 waren es
282.091.

Frage 2:

Wie viele Fälle von auf dem Postweg verlorenen oder zu spät zugestellten
Briefwahlunterlagen sind dem Münchner Wahlamt bekannt?

Antwort:

Wie viele Unterlagen auf dem Postweg verloren gegangen sind, entzieht
sich unserer Kenntnis. Es wurden bis einschließlich 20.09.2013 auf
Wunsch Briefwahlunterlagen ausgestellt und zur Post gegeben. Ob die
Unterlagen, die in den letzten Tagen vor der Wahl ausgestellt wurden, noch
rechtzeitig zugegangen sind, ist nicht bekannt. Bisher wurden 440 Unterla-
gen als unzustellbar an uns zurückgesandt.
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Frage 3:

Inwieweit bzw. in welchem Ausmaß „verschwanden“ ggf. auch in Mün-
chen Briefwahlstimmen, um später wieder aufzutauchen? Wie konnten
die Fälle aufgeklärt werden?

Antwort:

Es sind weder Briefwahlstimmen „verschwunden“ noch später „aufge-
taucht“.
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Mehr Zuwanderer aus Tschetschenien – auch in München?

Anfrage Stadtrat Karl Richter (BIA) vom 26.9.2013

Antwort Kreisverwaltungsreferent Dr. Wilfried Blume-Beyerle:

Herr Oberbürgermeister Ude hat mich gebeten, Ihre im Betreff genannte
Anfrage zu beantworten.

In Ihrer Anfrage führen Sie aus:

„Erst dieser Tage berichtete die FAZ unter dem Titel ‚Verroht und hoch ag-
gressiv’ über die Risiken und Nebenwirkungen steigender Zuwandererzah-
len aus Tschetschenien. Mehr als 90 Prozent der vorgeblichen ‚Flüchtlinge’
aus der Russischen Föderation stammen derzeit aus der Kaukasusrepu-
blik Tschetschenien – sage und schreibe rund 11.430 Tschetschenien-Zu-
wanderer gelangten allein zwischen Januar und Ende August 2013 nach
Deutschland (gegenüber rund 3.000 im Vorjahr). Nach FAZ-Angaben müs-
sten allein 2013 rund 7.000 illegale Tschetschenien-‚Flüchtlinge’ wieder nach
Polen überstellt werden – tatsächlich wurden nur 1.250 wieder abgescho-
ben. Viele der Kaukasus-Migranten schließen sich in der Bundesrepublik
der Islamistischen- und Salafistenszene an und fallen bereits in den Auf-
nahmelagern häufig durch Rohheits- und Gewaltdelikte auf (Quelle:
www.faz.net/aktuell/politik/fluechtlinge-aus-tschetschenien-verroht-und-
hoch-aggressiv-12574365.html).“

Im Einvernehmen mit dem Herrn Oberbürgermeister beantworte ich Ihre
Anfrage wie folgt:

Frage 1:

Wie viele Zuwanderer aus Tschetschenien halten sich derzeit in München
auf, a) als Asylbewerber, b) mit anerkanntem Asylantrag, c) mit Bleibe-
recht?

Antwort:

Tschetschenien ist eine im Nordkaukasus gelegene autonome Republik in
Russland, welche jedoch der russischen Föderation angehört. Die knapp
1.270.000 Einwohner Tschetscheniens (nach der letzten Volkszählung in
2010) bilden nicht einmal ein Prozent der russischen Bevölkerung.

Im Stadtgebiet leben derzeit 7.142 russische Münchnerinnen und Münche-
ner. Die Zahl der in München aufhältigen tschetschenischen Volkszugehöri-

http://www.faz.net/aktuell/politik/fluechtlinge-aus-tschetschenien-verroht-und-hoch-aggressiv-12574365.html
http://www.faz.net/aktuell/politik/fluechtlinge-aus-tschetschenien-verroht-und-hoch-aggressiv-12574365.html
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gen wird vom Kreisverwaltungsreferat nicht erfasst, da die Speicherung
einer Volksgruppe gesetzlich nicht vorgesehen ist.

Frage 2:

Wie entwickelte sich die Zahl der Zuwanderer aus Tschetschenien in der
LHM seit 2011?

Antwort:

Zur zahlenmäßigen Entwicklung der Zuwanderung aus Tschetschenien
kann keine Aussage getroffen werden (siehe hierzu Antwort zu Frage 1).

Frage 3:

Inwieweit kann die Stadt – ggf. anhand von Erkenntnissen des bayeri-
schen „Verfassungsschutzes“ – den Trend bestätigen, dass sich Zuwande-
rer aus Tschetschenien häufig der örtlichen Salafisten- und Islamistensze-
ne anschließen.

Antwort:

Hierzu liegen dem Kreisverwaltungsreferat keine Erkenntnisse vor.
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Herrn
Oberbürgermeister
Christian Ude
Rathaus
80331 München 

Haupt-Wegeverbindungen durch Grünzüge ausreichend beleuchten

Der Stadtrat möge beschließen:

Bei Wegeverbindungen durch Grünanlagen und Grünzüge, die nicht ausschließlich der
Parknutzung dienen, sondern in nennenswerter Weise auch eine innerörtliche Verbin-
dungsfunktion für Fußgänger und Radfahrer haben, wird eine Beleuchtung hergestellt, die
die Benutzung auch bei Dunkelheit ermöglicht. 

Dabei sind energiesparende Leuchttechniken z. B. auf LED-Basis bevorzugt zu prüfen �
wenn möglich in Verbindung mit einer lokalen solaren Versorgung.

Bei der Auswahl in Frage kommender Wege sind auch die Bezirksausschüsse miteinzu-
beziehen.

Begründung:
Bei vielen neueren Bauleitverfahren wird Wert daraufgelegt, dass Fußgänger und Rad-
fahrer auch Wege durch Grünzüge vorfinden, die abseits vom Autoverkehr verlaufen. Ein
Musterbeispiel ist der Nord-Süd-Grünzug zwischen U-S-Bahnhof Trudering und der
Kreillerstraße, der für vielen Bewohner des Bajuwarenparks eine attraktive Verbindung
darstellt, die viel benutzt wird. Leider weigert sich die Stadtverwaltung beharrlich, einem
Wunsch der örtlichen Bürgerschaft nachzukommen und eine Wegebeleuchtung nachzu-
rüsten. Ähnliches ist dem B 14 Berg-am-Laim in puncto Behr-Park widerfahren.  In all
diesen Negativ-Fällen wird auf die Standards der Stadt verwiesen.

Dass es anders geht, hat die Stadt  selbst beim Riemer Park bewiesen, wo es seit  2005
eine gut beleuchtete Wegeverbindung zwischen der Messestadt und der Kolonie Grons-
dorf gibt, die seither auch abends und nachts insbesondere von Radfahrern angenommen
wird.

Gerade eine Stadt, die die umweltschonende Nahmobilität fördern will, tut gut daran, diese
Anachronismen zu beseitigen, zumal die technologische Entwicklung ihr hier massiv
entgegenkommt.

Eva Caim, Stadträtin      Dr. Georg Kronawitter, Stadtrat      Dr. Alexander Dietrich, Stadtrat

CSU-Fraktion, Rathaus, Marienplatz 8, 80331 München 
Tel. 233-92650, Fax: 291 37 65, csu-fraktion@muenchen.de, www.csu-rathaus-muenchen.de

Stadträtin Eva Caim
Stadtrat Dr. Georg Kronawitter
Stadtrat Dr. Alexander Dietrich
ANTRAG
13.11.13



Quelle: Grünanger Bajuwarenpark (M-Trudering) 
http://www.openstreetmap.de/karte.html?zoom=16&lat=48.122&lon=11.65866&layers=B000TT 

CSU-Fraktion, Rathaus, Marienplatz 8, 80331 München 
Tel. 233-92650, Fax: 291 37 65, csu-fraktion@muenchen.de, www.csu-rathaus-muenchen.de



Herrn 
Oberbürgermeister
Christian Ude
Rathaus

13.11.2013
Antrag Nr.:
Probleme in der Parkstadt Schwabing

Der Stadtrat möge beschließen:
Die Verwaltung berichtet dem Stadtrat über die aktuellen Probleme und die künftige 
Entwicklung der Parkstadt Schwabing. Hierbei soll dem Stadtrat insbesondere dargelegt 
werden:

1. Welche unbebauten Grundstücke befinden sich im Eigentum der Landeshauptstadt 
München (LHM)?

2. Wie sieht der weitere Zeitplan zum Verkauf dieser Grundstücke aus und gibt es 
Grundstücke, die die LHM langfristig halten möchte?

3. Wie stellt sich der Planungsstand für die sich im Privateigentum befindenden 
unbebauten Grundstücke dar?

4. Wie ist der Stand der Umplanung von Misch- und Kerngebietsgrundstücken für den 
Wohnungsbau?

5. Wie beurteilt die Verwaltung den zeitlichen Ablauf bis zur Bebauung der privaten 
unbebauten Grundstücke?

6. Wann wird nach derzeitigem Planungsstand die Parkstadt Schwabing gemäß 
Wettbewerbsergebnis fertig bebaut sein? 

7. Trifft es zu, dass eine endgültige Verkehrsführung erst nach vollständiger Bebauung 
in der Parkstadt Schwabing erfolgen soll?

8. Ist die Verwaltung bereit, Verbesserungen im Verkehrsfluss und beim ruhenden 
Verkehr kurzfristig mit der Bevölkerung vor Ort (beispielsweise auch mit einer 
Einwohnerversammlung in der die Bürger Vorschläge machen können) anzugehen?

Begründung: 

Die Entwicklung der Parkstadt Schwabing hat erheblich mehr Zeit in Anspruch genommen 
als ursprünglich vorgesehen. Die in der letzten Woche bekannt gegebene geplante Ansied-
lung von Microsoft ist ein wichtiger Schritt nach vorn für die Parkstadt Schwabing. Trotzdem 
bleiben immer noch einige Grundstücke in ihrer Nutzung offen. Gerade die Bewohner der 
Parkstadt fragen sich, wann mit der Vollendung ihres Quartiers zu rechnen ist. Insbesondere 
gibt es viele Verkehrsprobleme sowohl was den fließenden Verkehr anbelangt als auch was 
die Parkplatzsituation betrifft. Chaotisches Zuparken nervt nicht nur Bewohner und Besucher 
der Parkstadt Schwabing, sondern gefährdet insbesondere Kinder auf ihrem Schulweg.

Gez.
Dr. Michael Mattar
Fraktionsvorsitzender

Gez.
Gabriele Neff
Stellv. Fraktionsvorsitzende

Gez. 
Dr. Jörg Hoffmann
Stadtrat

Gez. 
Christa Stock
Stadträtin

FDP-Fraktion im Münchner Stadtrat | Rathaus | 80313 München
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SWM auf dem Tollwood-Festival

(13.11.2013) Nachhaltigkeit und ein verantwortungsvoller 
Umgang mit den natürlichen Ressourcen sind erklärte Unter-
nehmensziele der SWM – damit liegen die SWM auf einer 
Linie mit Tollwood. Davon können sich die Besucher auf dem 
kommenden Tollwood-Winterfestival auf der Theresienwiese 
selbst überzeugen. An ihrem Stand auf dem „Markt der 
Ideen“ im großen Bazar-Zelt erwarten die Besucher vom 26. 
November bis 23. Dezember umfangreiche Informationen 
zum nachhaltigen Engagement der SWM und zum abwechs-
lungsreichen Bäder- und Sauna-Angebot. Der Schwerpunkt 
ist neben M-Wasser und dem umfangreichen Engagement 
der SWM zum Schutz des Münchner Trinkwassers das The-
ma Energiesparen. 

Ökolandbau schützt unser Trinkwasser und verhindert 

Massentierhaltung

Das Münchner Trinkwasser gehört zu den besten in Europa. 
Die SWM gewinnen es in der noch weitgehend unberührten 
Natur des Voralpenlands und liefern es quellfrisch nach Mün-
chen – Tag für Tag rund 320 Millionen Liter. Seine herausra-
gende Qualität sichern die SWM mit einem umfangreichen 
Schutzprogramm. Mit jährlichen Millionenbeträgen halten sie 
die Leitungen des Versorgungsnetzes instand und moderni-
sieren diese. Deutschlandweit einzigartig ist die Initiative 
„Ökobauern", die den ökologischen Landbau im Einzugsge-
biet der Wassergewinnung im Mangfalltal fördert. Seit dem 
Start des Programms im Jahr 1992 haben rund 150 Landwir-
te ihre Betriebe von traditioneller auf Boden und Gewässer 
schonende Landwirtschaft und artgerechte Tierhaltung um-
gestellt – mit hervorragender Schutzwirkung auf das Grund-
wasser und auf die dort produzierten Lebensmittel. Gemein-



sam bewirtschaften die Landwirte eine Fläche von rund 3500 
Hektar; schon jetzt die größte zusammenhängende, ökolo-
gisch bewirtschaftete Fläche in Deutschland. 

Die Idee dahinter: Ökologischer Landbau ist praktizierter 
Umwelt- und Gewässerschutz und ein Garant für die hohe 
Qualität des Münchner Wassers. Bodenbewirtschaftung und 
Tierhaltung bilden einen in sich geschlossenen Kreislauf. Die 
Landwirte im Mangfalltal dürfen ausschließlich betriebseige-
ne Naturdünger verwenden, die boden- und pflanzenverträg-
lich aufbereitet sind. Gülle aus konventioneller Tierhaltung
und chemisch-synthetische Dünge- sowie Pflanzenschutzmit-
tel sind verboten, der Zukauf von Futter- und Düngemitteln ist 
limitiert. Die Betriebe dürfen nur so viele Tiere halten, wie sie 
durch selbsterzeugtes Futter ernähren können – das sind 
beispielsweise zwei Milchkühe pro Hektar Weidefläche. Mas-
sentierhaltung ist damit ausgeschlossen.

Trinken und Schwitzen für den guten Zweck

Am SWM Stand kann man sich persönlich von der Qualität 
des Münchner Trinkwassers überzeugen. Wer ein Glas M-
Wasser kauft, der bekommt für 1 Euro Spende nicht nur ein 
Trinkglas samt Inhalt, sondern tut etwas Gutes. Auch der 
Kauf von Saunatickets zum Sonderpreis von 11 Euro hilft: 
Der gesamte Erlös der Trinkwasser-Aktion und 2 Euro von 
jeder verkauften Saunakarte gehen an „Verwaiste Eltern 
München e.V.“. Der Verein ist ein Selbsthilfeverein und eine 
Beratungsstelle für Mütter, Väter, Geschwister, Großeltern, 
die den Tod eines Kindes in der Familie zu betrauern haben. 
Er will die Familienmitglieder in ihrer Trauer begleiten und 
individuelle Wege eines heilsamen Trauerprozesses aufzei-
gen. Daneben beraten und unterstützt er Angehörige, Freun-
de oder Berufskolleg/innen. Mehr Informationen unter: 
www.verwaiste-eltern-muenchen.de.

Energiesparen mit den SWM

Wie man Ressourcen schützt und sinnvoll mit Energie um-
geht, darüber informieren die SWM die Tollwood-Besucher. 



Denn die beste und auch günstigste Energie ist die, die gar 
nicht erst verbraucht wird. Deshalb sollte man „Energiefres-
sern“ im Haushalt auf die Spur kommen und sie ausschalten. 
Persönlich stehen die SWM Energieberater immer donners-
tags während des Festivals von 17 bis 20 Uhr für eine kos-
tenlose Energieberatung am SWM Stand zur Verfügung. Sie 
beantworten alle Fragen rund um die Themen Energiespa-
ren, Energieeffizienz, Gebäudemodernisierung, Thermografie 
und Energieausweis.
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Tollwood-Winterfestival: Hin und weg mit U-Bahn, 
Bus und Tram

Das Tollwood-Winterfestival findet vom 26. November bis 31. Dezember 
auf der Theresienwiese statt – und ist bequem mit U-Bahn, Bus und Tram 
zu erreichen. Die Münchner Verkehrsgesellschaft (MVG) empfiehlt folgen-
de Verbindungen:

U-Bahn: Der Haupteingang des Tollwood-Winterfestivals ist am besten mit 
den U-Bahnlinien U4 und U5 zu erreichen. Im U-Bahnhof Theresienwiese
kommt tagsüber mindestens alle 5 Minuten ein Zug, abends alle 10 Minu-
ten und ab Mitternacht alle 20 Minuten (nur U5). Auf der U5 verkehren an 
allen Tagen bis zum Betriebsende Langzüge, auf der U4 am Wochenende 
tagsüber. Der letzte Zug fährt um 1.09 Uhr stadteinwärts und um 1.18 Uhr 
stadtauswärts, in den Nächten von Freitag auf Samstag und von Samstag 
auf Sonntag jeweils eine Stunde später. Neben der U4 und U5 ist die The-
resienwiese auch mit den U-Bahnlinien U3 und U6 erreichbar. Im U-
Bahnhof Goetheplatz fährt bis ca. 0.30 Uhr mindestens alle 5 Minuten ein 
Zug, anschließend etwa alle 15 Minuten. Der letzte Zug Richtung stadt-
auswärts kommt unter der Woche um 1.20 Uhr, stadteinwärts um 1.08 Uhr 
(am Wochenende jeweils eine Stunde später). 

Bus und Tram: An der Haltestelle Theresienhöhe hält der StadtBus 134
(20-Minuten-Takt). Der MetroBus 53 stoppt an der Schwanthalerhöhe 
(tagsüber alle 10, abends alle 20 Minuten), der MetroBus 58 fährt unter 
anderem die Haltestelle Georg-Hirth-Platz an (montags bis freitags tags-
über alle 6 bis 10 Minuten; abends alle 20 Minuten). Die Trambahnlinien 18 
und 19 bringen Festival-Besucher jeweils im 10 Minuten-Takt (ab ca. 21.30 
Uhr jeweils alle 20 Minuten) zu den Haltestellen Holzapfelstraße und Her-
mann-Lingg-Straße.
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MVG-Nachtlinien: Spätheimkehrer können ab ca. 1.30 Uhr die MVG-Nachtlinien 
nutzen. Die NachtTram N19 (Pasing bzw. Willibaldplatz – St.-Veit-Straße) bedient 
die Haltestellen Holzapfelstraße und Hermann-Lingg-Straße. Die NachtBus-Linien 
N40 und N41 sowie ab 15.12. zusätzlich die N45 können an der Haltestelle Goe-
theplatz erreicht werden. Diese Linien verkehren in den Nächten vor Arbeitstagen 
im Stundentakt und am Wochenende alle halbe Stunde.

MVG-Informationen auf dem Festivalgelände

Die MVG stellt auf dem Tollwood-Festivalgelände an zentralen Punkten wieder 
fünf große Info-Masten auf. An ihnen können sich Besucherinnen und Besucher 
zum einen über das aktuelle Tollwood-Tagesprogramm informieren. Zum anderen 
finden sie dort MVG-Aushangfahrpläne mit den Abfahrtszeiten der nächstgelege-
nen Haltestellen sowie die praktischen MVG-Minifahrpläne aller U-Bahn-, Bus-
und Tramlinien, die das Tollwood-Gelände anfahren. Wer nach dem Tollwood 
noch weiterfeiern will, erhält hier auch den Minifahrplan der MVG-Nachtlinien. 
Darüber hinaus informiert ein elektronischer „MVG live“-Anzeiger im Kassenbe-
reich über die nächsten Abfahrtszeiten an den benachbarten Haltestellen. Alle 
Tollwood-Eintrittskarten sind am jeweiligen Veranstaltungstag ab drei Stunden vor 
Einlassbeginn gültig für die Hin- und Rückfahrt mit allen Verkehrsmitteln im MVV. 

Weitere Informationen gibt es unter: www.mvg-mobil.de und www.tollwood.de



 

 

 

 

 

München, 12. November 2013

Neue Ausgabe des MVV-Magazins conTakt ist da!

Über alle wichtigen Änderungen zum Fahrplanwechsel am 

15. Dezember können sich die Fahrgäste bereits jetzt im aktuellen 

conTakt 2/2013 informieren. Die Verkehrsunternehmen im MVV bieten

mehr Verbesserungen denn je: Mehr Fahrten, optimierte Verbindungen, 

höhere Taktfrequenzen und neu konzipierte Linien.

Weitere Themen sind die neue gleitende Geltungsdauer für die MVV-

IsarCard-Woche und -Monat und die Einführung des Handytickets und

Onlinevertriebs. Interessant für den Leser sind auch die vielen Tipps zur 

Freizeit und zum Fahren im MVV.

Den conTakt gibt es ab sofort in allen Verkehrsmitteln im MVV, bei der U-

Bahn nur im Zugangsbereich zur U-Bahn, bei den MVG-Kundencentern, im 

S-Bahn-Servicecenter am Hauptbahnhof und im DB/MVV-Kunden-Center im 

Hauptbahnhof Zwischengeschoss und im Ostbahnhof. Unter www.mvv-

muenchen.de kann man auch online Seite für Seite in der MVV-

Kundenzeitschrift blättern oder den conTakt im PDF-Format im online-Abo 

bestellen.
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Ausstellung „IDEENREICH“
in der Schwabinger Kinderklinik

Ausstellungseröffnung
am Donnerstag, 14. November 2013, um 18.00 Uhr
im Klinikum Schwabing, Glasgang in der Kinderklinik

München, 12. November 2013. Am Donnerstag, 14. November, lädt das
Kunstprojekt „KUKO – Kunst kommt“ um 18 Uhr bereits zum fünften Mal seit seiner
Entstehung im Jahr 2007 zu einer Ausstellungseröffnung in den Glasgang der
Schwabinger Kinderklinik, Parzivalstraße 16.

„IDEENREICH“ lautet das diesjährige Motto der Zusammenarbeit zwischen
Studenten des Instituts für Kunstpädagogik sowie den Kindern und Jugendlichen der
Klinik. Die Ausstellung vermittelt auf nonverbaler Ebene sehr persönliche und
gefühlvolle Aspekte über die jungen Patienten. Sie soll zudem Anregung sein, sich
dem künstlerischen Gestalten von einer forschenden und experimentellen Seite zu
nähern.

In den einzelnen Projekten erproben die Teilnehmer unterschiedlichste Techniken
und ungewöhnliche Materialien. Zugleich bedeutet die künstlerische Arbeit eine
positive Abwechslung zur medizinischen Behandlung. Die Studenten wiederum
lernen den Klinikalltag der Mädchen und Jungen in der Kinderonkologie und auf der
endokrinologischen Allgemeinstation kennen und können ihnen dabei helfen, ihre
Gefühle künstlerisch umzusetzen.

Entstanden sind Kunstwerke, die mit verschlüsselten Botschaften, Geschichten,
Spuren und Gestalten, Farben und Formen, die Gefühle und Sinne ansprechen und
neue Perspektiven schaffen. Kurze Texte informieren zudem über die Projektideen,
die verwendeten Materialien und Vorgehensweisen.

Die Ausstellung wird von einem Kunstbazar begleitet, auf dem Kunstwerke der
letzten Jahre angeboten werden. Die Erlöse dienen dem Erhalt des Projektes. Die
Exponate sind noch bis zum 14. Februar 2014 im Glasgang der Schwabinger
Kinderklinik zu sehen. Der Eintritt zur Ausstellung ist frei.

Nähere Auskünfte zum Projekt „KUKO – Kunst kommt“ und zur Ausstellung über
Elisabeth Bräunlein, lisa.braeunlein@gmx.de.

Das Klinikum Schwabing ist – neben den Klinika Bogenhausen, Harlaching, Neuperlach und der
dermatologischen Fachklinik in der Thalkirchner Straße – einer von fünf Standorten des Städtischen
Klinikums München. Der Klinikverbund versorgt jährlich rund 160.000 Menschen, davon etwa 90 Prozent
vollstationär, und verfügt über mehr als 3.600 Betten sowie teilstationäre Behandlungsplätze. Gut 80
Prozent der etwa 8.000 Beschäftigten aus über 80 Ländern sind im ärztlichen oder pflegerischen Bereich
tätig.
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Bildmaterial:

Eines der Werke, das im Rahmen des Projekts
„KUKO – Kunst kommt“ zum Thema „Unendliche
Geschichte“ entstanden ist.

Foto: Elisabeth Bräunlein

Das Bildmaterial kann unter http://presse.klinikum-muenchen.de heruntergeladen
werden.
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Krankheitsvertretung bei der GEWOFAG  

München, 13. November 2013. Bei der gestrigen Aufsichtsratssitzung der städtischen 

Wohnungsbaugesellschaft GEWOFAG hat der Vorsitzende, Oberbürgermeister Christian Ude, 

die Mitglieder davon unterrichtet, dass sich die Alleingeschäftsführerin Gordona Sommer einer 

schwierigen Operation unterziehen musste und wegen der Rehabilitation einige Monate ihr Amt 

nicht ausüben kann.  

Der Aufsichtsrat beschloss deshalb, die Prokuristen Sigismund Mühlbauer und Rudolf Reiser 

für die Zeit der Abwesenheit mit der Vertretung zu beauftragen und Herrn Dennis Schauer eine 

Prokura zu erteilen. Dem Stadtrat empfiehlt der Aufsichtsrat, zur Verstärkung der 

Geschäftsführung neben Gordona Sommer, die sich auf die technische Leitung konzentrieren 

wird, einen kaufmännischen Geschäftsführer vorzusehen, dessen Stelle alsbald 

ausgeschrieben werden soll.   

GEWOFAG  

Die GEWOFAG ist mit rund 35.000 Wohnungen Münchens größte Vermieterin. Sie stellt seit 85 
Jahren den Münchner Bürgerinnen und Bürgern Wohnraum zu erschwinglichen Preisen zur 
Verfügung und bietet damit Alternativen im angespannten Münchner Wohnungsmarkt. Neben 
Neubau und Vermietung ist die Sanierung und Instandsetzung des Wohnungsbestands die 
wichtigste Aufgabe der GEWOFAG. Der GEWOFAG-Konzern mit dem Tochterunternehmen 
Heimag München GmbH beschäftigt in München rund 790 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. 

Pressekontakt 

Peter Scheifele 
Leiter der Konzernkommunikation 
GEWOFAG Holding GmbH 
Kirchseeoner Straße 3 
81669 München 
Tel: 089 4123-123 
E-Mail: peter.scheifele@gewofag.de 
www.gewofag.de 
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